
 
Die neue Epoche.

Sortiegung des Zeitalters der Könige aus dem Haufe Habsburg.

Gegen Ende des XVIN. Iahrhundert3 brach über die ungarische Nation eine jehr

traurige Zeit herein. Der magyarijche Stamm hatte infolge der vielen Kriege auch an

Zahl ftarf abgenommen. Ein Kleiner Bruchtheil, der Gemeinadel, bildete die eigentliche

Nation; der Hochadel war in Sprache und Sitten dem Volfe entfremdet, die Hörigen

verwahrloft und in Umwiffenheit verjunfen; die Bürgerjchaft in den Städten war meift

von fremder Zunge, die Gerichte bedienten fich der Iateinischen Sprache; diefe leßtere war

auch die Vermittlerin der Wiffenjchaften, die Sonverjationsiprache der gebildeteren Elafjen.

Der Handel de3 Landes wurde durch das damalige Zollfyften zu Grumde gerichtet, und

dies übte eine verhängnigvolle Rücwirfung auf Gewerbe und Landwirthichaft; der einst

fo hfühende Weinhandel war nahezu vernichtet; die wirthichaftlichen Producte wurden

im ande jelbft verzehrt. Der Lestere Umftand — in Verbindung mit der geringen Anzahl

der Bevölkerung — rief den faljchen Schein des Überfluffes in dem Maße hervor, daß

ichließlich die Nation jelbft mit ihrem gefunfenen Zuftande fich zufrieden gab und dies in

dem Iateinifchen Spruche ausdrücte: „Extra Hungariam nonest vita, si est vita, non

est ita*. €8 ift aber wahrlich der jchlimmfte Zuftand für eine Nation, wenn ste jelbit

gegen ihren Verfall fich abjtumpft.
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Der Icheinbare Wohlitand war übrigens nur bei den privilegirten Elaffen zu finden.

Auf den Hörigen ruhten alle Laften des Landes; fie ftellten die Nefruten, beftritten deren

Erhaltung, zahlten die Steuern, bauten die Straßen, verrichteten die Nobotarbeiten für

ihre Grundherren, zahlten nach den Brodutcten ein Neuntel und entrichteten den Zehent an

ihre Geiftlichen. Unter Freiheit verftand man damals die Vrivilegien des Adels, und wenn

die Comitate im Namen der Freiheit ihre Stimme erhoben, jo kämpften fie mit demfelben

Eifer gegen Regierung und Bauern, ja jelbjt gegen das bürgerliche Element. Die Hörigen

waren auf dem Neichstage nicht vertreten, die Bürgerjchaft fämmtlicher königlichen Frei-

jtädte hatte nur „eine“ Stimme; e8 trat jogar die Abficht zu Tage, die Bürgerjchaft von

allen Imtern auszufchließen.

Die legten Berordnnungen jowie der Tod Sofefs I. und die Thronbefteigung

Leopolds II. brachten eine einigermaßen neue Wendung im nationalen Leben hervor. Die

Nationaltracht, die ungarifche Sprache wurden wieder beliebt; es entitand eine ganze

Neihe von Dichtern, die den alten Ruhm und die Ahnentugenden in Erinnerung brachten;

freilich fonnten fie auf fein großes Publicum rechnen. Auf dem Krönungsreichstage im

Sahre 1790/91 wurdeder berühmte X. Gefeßartifel janetionirt, nach welchem Ungarnfeiner

eigenen Berfaljung gemäß und nicht nach Brauch der Erbländer zu regieren jei. In diefem

Hgeitabjchnitt eritanden fchon einige große Geifter, welche die Bedeutung der Eultur und der

Reformen der Nation vor die Augen führten, jedoch die Gejellichaft verjtand fie noch nicht.

Die franzöfische Revolution brachte ganz Europa in gewaltfame Bewegung, Ttürzte

alte Begriffe, verbreitete neue Jdeen; nur auf Ungarn übte fie die entgegengejegte

Wirkung: hier brachte fie den Fortichritt zum Stillftand. Es entjtand zwar, wie oben

erzählt wurde, ein Verein, welcher die Grundjäße der Gleichheit und der Bolfsfouveränetät

mit allen ihren Confequenzen in Ungarn für durchführbar hielt, doch eroberte die von ihnen

begonnene Bewegung fein Terrain, vielmehr jchredte das Auftreten einzelner Hibföpfe

unter den Mitgliedern jelbit die einem gemäßigt freifinnigen Fortichritte Zugeneigten ab.

Die Beitrebungen der Erfteren, al3 „VBerichwörung” bezeichnet und behandelt, wurden von

der Regierung durch das Nichtjchwert um Keime erjtickt; mit dem Blute der zum Tode

verurtheilten ungarischen Safobiner wurden aber auch die nationalen und Neform-

bejtrebungen der freifinnigen Vatrioten von der Tafel diejes Zeitalters weggewijcht. Es

blieb nichts auf ihr beftehen als die Kriegsgejchichte. Aus den Napoleonifchen Feldzügen

blieb das Andenken ungarischer Tapferkeit bewahrt. i

Dafür übrigens, daß die ungarische Nation den Sdeen der franzöfiichen Nevolution

und jpäter denjenigen des ganzen Napoleonifchen Zeitalters gegenüber feine größere

Empfänglichfeit zeigte, gab e3 nebjt den äußeren auch innere Gründe. Die Volfs-

jouveränetät, die Gleichheit ftanden im Gegenjag zur Auffafjung des Adels und zu den
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ererbten Privilegien. Das ganze Volk wurde nur dadurch unmittelbar berührt, daß, jo

oft ein neuer Feldzug eröffnet wurde, Die Stenern und Subfidien fich erhöhten, neue

Negimenter aus den der Feldarbeit entzogenen Zandleuten gebildet werden mußten,

der Werth des Paptergeldes dagegen umjomehr abnahı, je höher die zu bedecfenden

Laften jtiegen.

Die ungarische Nation blieb ihrem König treu in der. Gefeggebung, im öffentlichen

Leben und auf dem Schlachtfelde. Und doch fehlte damals noch eine der mächtigjten

Triebfedern des öffentlichen Geiftes: die Vaterlandsliebe. Der Bauer ftand außerhalb der

Verfaffung, die Freiheit war für ihm ein unverftändfiches Wort und feine Begeifterung

dritefte ihm die Waffe in die Hand.

Das durch den Neichstag votirte Nekrutencontingent wurde von den Comitaten md

Städten nach dem Zahlenverhältniß ihrer Einwohner vertheilt und jodann machten fich

Hufaren als Werber auf den Weg, umbei Tanz, Mufit und Wein aus den fich freiwillig

Meldenden die auf den Werbediftrict fallende Nefrutenmenge zufammenzubringen. Eine

folche „WVerbunt“ (Werbung) gehörte zu den typifchen Exfcheinungen des ungarischen

Bolfslebens. Wenn e8 aber auf diefe Weife nicht ging, dann machten ich die Borfteher mit

Heugabeln und Striefen auf den Weg, um bie dienfttauglichen Burfchen zufammenzufangen.

Eine irreguläre Waffengattung war die Adelsinfurrection. Zu diefer im Erbfolge

friege als wefentlicher Sactor bewährten Injurrection nahm die Regierung auch während

der franzöfifchen Kriege ihre Zuflucht; doch jehen wir fie ext im Feldzug des Jahres 1809

factifch in die Kriegsoperationen eingreifen.

Ehenfo wie die Ungarn während der jchweren Jahre der Napoleonijchen Striege

ihrem König unerjchüitterlich treu blieben, Liebten fie feinen Bruder, den PBalatin Zofef,

aufrichtig. Und diefe Liebe hatte tiefgehende Wurzeln, denn Balatin Iojef war während

eines fünfzigjährigen Waltens eine wahre providentielle Geftalt der ungarischen Gejchichte.

Als Bruder des Königs und kraft feiner Balatinawürde defjen Statthalter in Ungarn,

ftand er fortwährend vermittelnd zwifchen Thron und Nation, legtere gegen etwaige

Übergriffe der Wiener Negierung jchirmend, fowie den Thron vor den Ausbrüchen der

nationalen Erregung behütend. Er befannte fich ganz als Unger, erjchien auch in

ungarifcher Tracht und fprach e8 in einer Rede im Reichstage aus, daß „auch in jeinen

Adern das Blut Arpads fliehe”. Im Kriege führte er die Adelsinjurrection ar, im

Frieden leitete ex die Beratungen des Neichstages, und wenn er dort die Integrität des

Baterlandes ruhmvoll vertheidigte, jo trat er hier mit Weisheit fir die Nedefreiheit ein.

Und dies war häufig vonnöthen.

ALS die Feldzüge gegen Napoleon beendigt waren und aus den bei Leipzig erbeuteten

Kanonen Kreuze gegoffen und vertheilt wurden, mit welchen alle Armeemitglieder decorirt
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wurden (jogenannte „Ranonenfrenze”, noch in den VBierziger-Jahren fonnte man viele

Beteranen-diefe Kreuze auf der Bruft tragen jehen), da hatten die in Wien verfammelten

Mitglieder des Wiener Congrefjes jchon Die Iunfchrift vergefjen, welche auf dem Erinnerungs-

freuze ftand: „Europalibertati asserta®. Die maßgebenden Politiker jchrieben den ganzen

großen Krieg geradewegs den TFreiheitzideen zur Laft und glaubten infolge defjen, daf

das Übel fich am Keften durch die Ertödtung jener Jdeen heilen Tieße. E38 bildete fich die

„heilige Allianz”.

Die Wirkung derjelben erjtreckte fich auch auf Ungarn. ES blieb zwar im Befite

jeiner Berfafjung, deren Aufrechthaltung der Fünigliche Schwur verbürgte, jedoch wurde

der Neichstag zehn Jahre lang nicht zufammenberufen. Nur die Comitate durften ihr

„NRemonftrationgrecht” ausüben. Dem gegenüber hatte die Regierung fein anderes Schub-

mittel, als die herborragenderen ComitatSredner „ad audiendum verbum regium“ zu fich

zu berufen, was fo viel hieß, als die Krone in die Reihe der jtreitenden Barteien herabziehen.

Die Verbreitung des PBapier- und Kupfergeldes fowie die jpäter erfolgende Werth-

verminderung desjelben führte eine allgemeine Erjchütterung der materiellen Berhältniffe

herbei. Und damit der Wermuthsbecher bi8 zum Nande gefüllt werde, erhoben fich auch

die Elemente feindlich gegen das Land; e3 folgten jo jchwere Mißjahre aufeinander, dat

das Volf faum das tägliche Brod in einem „KRanaan“ genannten Lande fand; e8 zerrieb

Eichen zu Mehl. Wahrlich jehr große Lebenskraft mufte die Nation befigen, welche aus

jo tiefem Berfall ohne fremde Mithilfe fich wieder zu erheben vermochte, und von lebhaften

Glauben an die Zukunft mußten jene Männer erfüllt fein, die zu Anfang diefes Iahr-

Hunderts die Umgeftaltung Ungarns zu einem europäifchen Factor fich zur Aufgabeftellten.

Die Negenerationsperiode begann im Jahre 1825, als der ungarische Reichstag

nach dreizehnjähriger Unterbrechung wieder einberufen wurde. Auf diefem Neichstage

tauchte der große Neformator Graf Stefan Szechenyi zum erjten Male auf, der gleich

zu Beginn jein ganzes beträchtliches Einfommen eines Jahres zur Gründung einer

ungarischen Afademie der Wiffenjchaften jpendete.

Es ift nicht die Aufgabe diejes Werfes, die conftitutionellen Kämpfe noch den

Wipderftreit der Ideen zu Schildern, deren Schauplat Ungarn in den legten fünfzig Jahren

war. Diefe Epoche fteht uns noch viel zu nahe, als daß jchon ein unparteiifches Urtheil

über fie abgegeben werden könnte, ohne durch feine Meinung Widerfpruch und Empfindlich-

feiten zu wecen. Wir fönnen und wollen hier nur die allgemeinen Thatjachen, die concreten

Veränderungen erwähnen, welche feinen Gegenftand der Discuffion bilden können. Alte

Speen find verichwunden, neue an deren Stelle getreten, und ebenfo wie die geiftigen Führer

der Vergangenheit mit den damaligen Sdeen rechnen mußten, jo müfjen hinmwiederum die

leitenden Elemente der Gegenwart die heutigen Tendenzen vor Augen haben. Der Hohn
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und der Vorwurf, mit welchen die früheren Sdeenkreije einander anfeindeten, find heute

nicht mehr verjtändlich. :

Die Hauptjächlichen. Schöpfungen des im Jahre 1825 eröffneten und im Sabre

1827 gejchlojfenen Pregburger Neichstages waren Culturinftitute und. eine den Zeit-

anforderungen entjprechende Militärbildungsanftalt. E3 wurden Gejebe für Errichtung

der ungarischen Akademie der Wiljenjchaften, fowie des Ludoviceums, das ift einer Militär-

afademie in Veit, gejchaffen; beide Anftalten entitanden auf dem Wege freiwilliger

Spenden, an denen jich die ungarische Ariftofratie mit ihren glänzendften Namen, an ihrer

Spige der Balatin Erzherzog Iojef, betheiligte. Ebenjo wurden in den einzelnen Comitaten

in den Kreifen de3 Adels Sammlungen veranstaltet. Ähnliche Spenden verzeichnen die

Sefegartifel zu Gunften des ungarifchen Nationalmufeumg; e8 wurden überdies Privat-

bibliothefen, jowie Raritäten- und Antiquitätenfammlungen gejchaffen.

Der Neichdtag von 1830 wurde mit der Krönung des Thronfolgers Ferdinand V.

und mit feiner Beeidigung auf die ungarische VBerfaffung noch zur Lebenzzeit feines Baters

eingeleitet. Für die regulären ungarischen Negimenter wurden 28.000 Nefruten — ohne

jedes Bräjudiz fir die Zukunft — votirt.

AS Franz I. am 2. März 1835 ftarb, berief der bereits gefrönte Ferdinand V. den

Neichstag auf das nächlte Jahr zufammen, defjen erjter Artikel feititellte, daß in dem

Terte der Gefege der ungarische der authentifche jei. Eine faft noch wichtigere That des

Neichstages war die liberalere Entwidlung des Therefianifchen Urbariums, die neuere

Negelung der Freizügigkeit der Unterthanen, die neuere Beftimmung der Ausdehnung von

bäuerlichen „Seflionen“ je nach Landftrichen und mehrfache Erleichterungen im den

urbarialen Leiftungen.

Bu gleicher Zeit wurde die innere Verwaltung der Gemeinde und der Wirfungsfreis

der grumdherrlichen Zurisdiction geregelt; man berieth über die Erleichterung der Lajten

des gemeinen Bolfes und die Ablöfung der Militärerhaltungspflicht; der Nichtadelige

erhielt das Necht, perjönlich vor Gericht plaidiren zu können. Gleichjam prophetifch Elingt

der in diefem Jahre gebrachte ejegartifel, durch welchen ausgejprochen wird, daß das

Land jenen Unternehmern Concefjionen, Begünftigungen und Schuß ertheilen werde,

welche den Ausbau von Eijenbahnen nach dreizehn das Land durchjchneidenden Richtungen

übernehmen würden; e8 wurde die Art und Weife der Expropriation beftimmt und die

Eijenbahnunternehmungen von den Steuern befreit. Damals waren faum in zwei Ländern

Europas Proben mit Eifenbahnen gemacht worden. Und heute ift das ganze Eifenbahnnet

ausgebaut, welches in dem Gejegartifel XXV : 1836 prophetifch angedeutetift.

Bon ummittelbarem Erfolge war der Beichluß der Neichstages bezüglich des Baues

einer Kettenbrüce zwijchen Veit und Ofen, mit der Verpflichtung, daß Jedermann den
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Zoll zu zahlen habe. Es war die erfte Steuerlaft, welche den adeligen Schultern auferlegt

wurde, mit der Ausficht, daß nach einer beftimmten Zeit die Kettenbricke aus den Händen

der Aetionäre wieder an den Staat zuricfallen und dann neuerdings Jedermann, ohne

Zoll entrichten zu müffen, diefelbe werde benügen können.

Noch weitere Schritte that der Neichstag auf dem Gebiete der nationalen Eultur,

indem er die Errichtung des ftändigen Nationaltheaters bejchloß und eine Landesirren-

anftalt in Waizen jehuf. Zum Schluß ordnete er an, daß die gefammten SKoften des

Neichstages fortan ausjchließlich durch den Adel beftritten werden follten. Diejer ganze

denfwirdige Reichstag wurde durch den Geift des Patriotismus, der Humanität und der

Aufklärung geleitet.

Die Gefehgebung vom Jahre 1840 machte einen nenen Fortjchritt durch die Aus-

arbeitung eines auf den modernften und liberalften Brineipien beruhenden Strafgejeß-

entwurfes. Derjelbe Reichstag wurde dadurch denfwürdig, daß er die ungarijche Sprache

zur gejehlich allein giltigen erhob; jeither wurden im Neichstage nur ungarische Reden

gehalten, die Lateinifche Sprache verlor ihren amtlichen Charakter. Außerdem wurden

manche gemeinnüßgige Inftitutionen in Angriff genommen: die Donauregilirung, die

Negelung des Waffer- und Slanalwejens, der Feldpolizei. Was aber in der gefammten

Sreditielt Epoche machte, das war die Schaffung des Wechjelgejeges, aus welchem Die

Advocaten eine bejondere Prüfung ablegen mußten, jo daß der Titel „Landeg- und

Wechjelgerichtsadvocat” noch heute befteht. Hiermit hing dag Gejeg über die „Kaufleute“,

iiber Fabriken, Erwerbs- und Actiengefellichaften, jchließlich das Concursgejeß zufammen.

Alles dies bereitete eine gewaltige Ummwälzung der alten patriarchaliichen Befitverhältnifje

vor. Ein Gejegartifel ebendesjelben Neichstages ertheilt auch den Juden zuerjt bürgerliche

Nechte und Freiheiten. Für die Baufoften (39.000 fl.) des eben exit errichteten National-

theaters und fin die erfte Einrichtung desjelben votirte der Neichstag 50.000 und „nicht

mehr“ Gulden, als Fond wurden 400.000 Silbergulden im vollen Werthe votirt, welche

„Summe blo3 durch den Adel zu zahlen fein würde".

Die Reichstag von 1843 bis 1844 fichert die vollftändige Neligionsfreiheit der

PBroteftanten, dehnt das Necht, adeligen Befit zu erwerben, auch auf Nichtadelige aus

und befähigt legtere, in allen öffentlichen Amtern angeftellt zu werden; ex regelt die Laften-

verhältnifje bei den öffentlichen Arbeiten. Alles dies waren ebenfoviele bejtimmte Schritte

nach vorwärts in der Richtung der durch den Zeitgeift vorgezeichneten Neform.

Bumächit beeilte ich die ungarische Gefeßgebung, nicht nur auf religiöfem, geiftigem

und politifchem Gebiete mit großen Schritten die VBerfäummifje der Vergangenheit ein-

zubolen, jondern auch auf volfswirthichaftlichem Felde den Grund zu hochwichtigen

Errumgenjchaften zu legen. Die Gefjege über Wafjerregulirung und Kanalijation, deren
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Hauptobjecte die Theiß und ihre Nebenflüfje waren, und jelbft der unfcheinbare Gejeß-

entwurf über die Bindung des Flugjandes hatten zur Folge, daß große Landesgebiete,

welche bi8 dahin unbenugbare Simpfe und Wüften bildeten, dem Acerbau zugänglich

gemacht wırrden. Als ewige Andenken aus diefer Zeit verblieben ung der den Namen des

Königs Franz tragende Franzensfanal, dieBega- und Särviz-Stanäle, die groß angelegte

Theißregulivung. Eine ebenjo wichtige Einrichtung war die Commafjirung der Felder,

wodurch die in verjchiedenen Gemarfungen zevjtveuten der der Eleineren Grumdbefiger

vereinigt und die Weiden von zweifelhaften oder negativen Exträgniß nach VBerhältniß

dazugefchlagen wurden; eine neue erfolgreiche Wirthichaftsmethode wurde hierdurch im

Sande eingeführt und die Pußten der großen Städte des Tieflandes belebten fich infolge

deffen mit Wirthichaftshöfen. Wir fönnen getroft behaupten, daß dieje Epoche den Beginn

der zweiten, einer „moralijchen Eroberung“ des Landes bildete. Im Jahre 1847 wide

die erfte Locomotiveifenbahn von Veft nach Szofnof dem Verkehr übergeben, in Anmejenheit

des Balatins Stefan, der in demjelben Jahre, nach dem Tode feines Vaters, durch das

Land zur Palatinswiirde erhoben wurde. Zwei Jahre jpäter wurde die erte Donau-

fettenbrücfe, zwijchen Ofen und Peft, deren Bevölkerung damals 120.000 Seelen zählte,

während fie jest einer halben Million fich nähert, dem allgemeinen Verkehr übergeben.

Die begonnene Neformarbeit wırde endlich im Jahre 1848 durch den im vorher

gegangenen Sahre zufammengetretenen Reichstag beendet, indem diejer, angejpornt durch

die franzöfifche Februar-Nevolution, mit einem Mal mit allen Überlieferungen der Ver-

gangenheit brach und, die Rechtsgleichheit ausjprechend, auf Grund des Principes der

Volksfreiheit die ganze Nation neugeftaltete, indem er das ganze Volk in den Umfreig der

Verfaffung aufnahm, die Urbarialdienfte und die Zehnten befeitigte und die Grundherren

dafür entjchädigte, die Adelsprivilegien aufhob, die Stenerzahlung und die militärifche

Dienftpflicht auch auf den Adel ausdehnte, die Preffe fir frei erklärte und an Stelle

des alten ftändifchen Neichstages die verantwortliche parlamentarifche Regierung auf der

Bafis des Nepräfentatiofyitems feste. Derjelbe Neichstag vollzog auch die Union Ungarns

mit Siebenbürgen, welches legtere ftet3 eine gefonderte Negierung und Verfafjung und

einen befonderen Landtag bejaß, an dem die Deputirten und Negalirten, vom König

berufene Notable, der drei Nationen „Ungarn, Sachjen und Szefler”, theilnahmen. Auch

diefer Begriff hörte auf, und hiermit war endlich das einige Ungarn gejchaffen. Nur Dieje

vollftändige Umformung macht jene ftaunenswerthe Kraftentfaltung exklärlich, mit welcher

die Nation in den auf die Umgeftaltung folgenden Kämpfen die Welt überrajchte. Der auf

den 5. Juli 1848 nach Budapeft berufene Neichstag wurde durch den PBalatin Stefan

ichon ganz auf der neuen Bafis, auf der Grundlage der Volksvertretung, eröffnet und

das verantwortliche ungarifche Minifterium nahm die Negierung des Landes in die Hand.
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Die Niederlage verfchmolz das „Wolf“ und die einftmalige „politische Nation“, ja

fogar die einzenen Stämme und Confeffionen nur noch inniger mit einander, als es in den

fiegreichen Tagen gejchehen war. Die Vaterlandstiebe, die Sehnfjucht nach conftitutioneller

Freiheit, welche bisher nur das Eigentum einer halben Million Adeliger gewejen war,

309 in die Herzen von fechzehn Millionen Staatsbürgern ein und wurde unbefiegbar.

Unausrottbare Winzeln hat in den Gemüthern jene Doppelwahrheit gejchlagen,

daß die ungarifche Nation, wenn fie ihre ftaatsbildende und cultuvelle Mifjion erfüllen

wolle, fich aufrichtig um den Thron jcharen müfje, von deffen Baldachin die irone des

heiligen Königs Stefan auf alle VBötfer herabftrahlt, daß himwiederum der fejtefte Grund-

item, die Stüge diefes Thrones in der wahren Liebe zu finden jei, welche feinem König

ein freies und feine Freiheit zu ftaatserhaltenden und zu Culturzwecken weie benüßendes

Bolf freiwillig entgegenbringt.
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